
Fesfstellunéen. Die R Ca Atmungsleistung zZzu ergründen Die Schrift rag das
eines untrainierten Menschen beträgt Gepräge iıhrer Entstehungszeit: Huma-
durchschnittlich 3350 CCIMN, be1ı einem nitätsbegeisterung, „Toleranz‘‘, Libera-
Schwerathleten findet n 3950, aber bei lısmus eines aufgeklärten, aristokrati-
einem Schwiımmer 49000 un! bei einem schen Weltbürgertums. Ihr Verfasser,
Ruderer 5450 Stärkste Gymnastik „geistig beinahe Freidenker“, „1mM Her-
ohne Atmungstechnik stärkt den Blase- überzeugter Christ un Katholik“,
balg der Lebensvorgänge nu 1n recht ein Mann, der „Sern und freundschatt-
geringem rade, aber Sport miıt At- lıch mit gelehrten Jesuı:ten un abbi-
mungsregulıerung erzjelt die größte Lei- neIN, miıt TOomMMeEn Christen und Juden,
stungsiähigkeıt. Mohammedanern und Buddchisten“‘ VeOLI-

ZUr Vermeıdung übermäßiger Span- kehrt, Fanatismus, Intoleranz „und Kle-
rikalismus‘‘ haßt, „als ftrommer Oll.nungsbelastung der Gleichgewichtslagen

ım Organismus muß sich vor ber- bis seinem Lod eın  &d Jünger Schopen-
anstrengungen un: VOoOr Überreizungen hauers und Verehrer Buddhas“ blieb und
1 Genußleben uten. Bei den gebräuch- „dus Begeisterung für die Askese‘“ Ter-
lıchen Genußmitteln edrohen Koffein tiarıer des Trappistenordens wurde (so
un Nıkotin die Gleichgewichtslage 1 dıie biographische Eıiınführung der
sympathıschen Nervensystem. Deshalb Feder des Schnes) Aus alledem wıird
Wäar die Koffeinbefreiung des Katiees die Grundthese des Buches verständlich:
(Kaffee ag) ıine große hygienische Antisemitismus ist die Ausgeburt des

relıgiösen Clies christlichen) Fanatiıs-Errungenschaft. Alle starken Raucher
ollten sıich freuen, daß die Entnikoti- IMUS, der sich jüdischen E  relıg1ösen
nisierung VO Zigarren und Zigaretten HFanatısmus entzündet hat und heute och

entzündet. Darum „zurück Glaubenbis aut 0,5°%/ mit Erhaltung des Aromas
und ohne Beeinträchtigung des Ge- jener, die Sut SgeCWESECN sind Zu einer Zeit,
schmackes neuerdings 1n Deutschland WO weder Judentum noch Christentum,

noch Islam existierten zurück ZUIIH
VOo  n der Fabrik Austria 1n ünchen Urglauben der kindlichen Menschheit“durchgeführt wird. 205 un alles ist gut.Geistig ist  ; Lebenserfüllung Persön- Selige Zeiten lıegen S1e WIirklıclichkeitsgestaltung. Der Mensch hat die erst eın Menschenalter hinter uns”?Aufgabe, seinen Lebensinhalt chöpfie-
risch Zu gestalten, 1in Freiheit, aber er-

in iıch die Dınge och sSo einfach
wıe  d hier zurechtzulegen vermochte,geordnet untier Norm un Sittengesetz. unter Verzicht auf Physik un Me-

Hier mahnt uns das Wort des großen taphysık der Dınge die Frage des Antıi-Lebenskenners Goethe: semi1t1ismus als eine Angelegenheıt des
Vergebens werden ungebund’ne Geister „relig1ösen Wahns“ 240 abtun konnte
achderVollendung reiner Höhe streben, und ın einem enthusiastischen „Seid
Wer Großes will, muß sich <. die ach Soumschlungen Milliıonen ©

raffen; schöne Ösung sah! Das uch ware  H+In der Beschränkung zeigt sıch erst der antıquiert wWw1e der Geist, dem ent-
eister SDPTang, staände nıcht n positivem toff

vieles für blınde Antisemiten auchUnd das Gesetz ann Breiheit
geben heute och Beherzigenswerte darın un

hätte nıcht eın Herausgeber cs mitDr. aul E1_1gelen. einem Abschnitt „Antisemitismus ach

Streit Israel dem Weltkrieg‘ eingeleıtet, worin der
Prob’lemkrtr.ié VOoO  } heute doch bedeutend

Der bekannte orkämpfer des Pan-
europa-Gedankens, N  af Couden- Heinrich Graftf Coudenhove-Kalerg1,
hove-Kalergi, hat unlängst eın  ö Werk Das Wesen des Antisemitismus. Eın-
seines früh verstorbenen Vaters nNeu geleitet durch „Antisemitismus nach dem
herausgegeben, das I1900I u ersten Weltkrieg“ Vo  3 Coudenhove-Ka-
Mal erschıenen den Versuch unier- lerg]. (284 S.) Wiıen 10932, Paneuropa-
nimmt, „das Wesen des Antisemitismus“ erlag. 3.90, geb. 5..
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klarer und entfalteter gesehen wird als iıhre ganze Schärfe und, fügen wir
ın dem Werk der Jahrhundertwende. hıinzu, ihr eigentümliıches Dunkel g-

Mıt Positivismus und liıberaler „Tole- rade durch die Tatsache, daß sich lut X

anz  C6 ist der Judenfrage nicht beizu- und Gnade hier Sanz einzıigartıg über-
kommen, geht nıcht ohne Physık un schneiden, daß eın bestimmter Stamm
Metaphysık, etzten Endes hne Theo- in freier göttlıcher Wahl zum räger
logie. Eın Versuch VOo  -} dieser Seite her einer Gnadenverheißung gemacht wurde

un! die Erfüllung dieser Verheißung. neuester eıit ist die Irilogie, in der
sich Hans Blüher mit dem Problem aus- ich solidarisch vereitelte , weıl ıhm
einandersetzt: „Die Erhebung Israels das Stammesblut selbst ZUIN Idol des

Gottesgnadentums geworden WAar.die christlichen A  üter  co „Der
Standort des Christentums 1n der leben- Schoeps hat die Schwächen dieses Blü-
digen Welt‘“, eın aQus dem ersten Werk herschen „Sakralmythos““ lar gesehen,

wW1e  Ö auch die übrigen Schwächen se1-herausgenommener Exkurs, un „Der
Streit [l Israel‘“, der aus der „KErhe- e Gegners aufspürt die größte ist
bung Israels‘® entstandene Diıalog ZW1-  —A zweifellos dıe Heranziehung des g-
schen Blüher un einem orthodox Ju- fälschten „Briefes des Hürsten der Ver-
dischen Gegner: Hans Joachim Schoeps bannung‘“ un! dıe Sophistik, die die
Zur liıterarıschen Qualität NUur dies Man Echtheıiıt des Pamphlets wenigstens auf

dem Gebiete der „reinen Geschichte“mMag gcCn, W iNan wıiıll Blüher le-
unterstellen möchte (Erhebung Israels,SCIl ist Genuß, selbst wWenn 1an ıhm

sachlich och sehr widerspricht; I110) Wer aber, wIıe  n Schoeps, selbst
gehört jenen nıcht ben häufigen AÄu- innerst dem Blutmonismus einer „bi0f

logischen Sakralfundierung‘ anhängtoren, die auch Theologie un Phiılo-
sophie deutsch und lar schreiben, selbst (vgl den Beıtrag „Theologie des uden-
auf die Gefahr hın, gleich autfs erste Mal tums‘‘ 1 Februarheit dieses Jahrgangs),

ann seinen Gegner nıcht entscheidendverstanden werden.
Be1i Blüher ist Metaphysik, Theologie, schlagen, und ist es eın Wunder,

ohne Zweıtel, und er greift eın Anti- WCNIN die Auseinandersetzung 1 „Streit
Israel“ eigentliıch ergebnislos ab-semi1tismus den egner 1in einer weiıt g_

bricht.tährlicheren Tieife als eiwa Couden-
hoves Anti-Antisemitismus den seiniıgen. Immerhıin zeigt der Versuch, daß e5.

auch mıiıt Metaphysık alleın nichtAber Blühers metaphysisch-theologıscher
Ansatzpunkt ist falsch, un:' mit dem ist, zumal wenn die Behandlung der rage
Christentum hat C 1 Gegensatz unter dem Einfluß eines falschen „gC-

schichtlichen Apriori“ Konstruktion,Blühers eigener Meinung, gut wıe
nichts tun (es S@e1  D denn 1n dem Sinne, ZU  I „Verzauberung der Geschichte‘‘ wird
1in dem „reines‘‘ Heidentum Vorstufe ZU (Streit Israel 15) Was 1m Streit um.

Christentum werden ann wWenn Gott Israel alleın einer Klärung und ge-
es wiıll) Die Sache lıegt 1in dem Sätz- rechten Lösung des Problems führen
chen, das Blüher wiederholt „nach Tho- kann, ist die Verbindung VO  } "Tatsachen-
mas VO Aquin““ zıitiert un das der forschung und Durchleuchtung der letz-

ten Tiefen, VOo  3 Empirıe un: Metaphysık,Aquinate doch nıiemals geschrieben hat
„Natura involvıt (1) gratiam‘“ (Ihomas Wenn schon wıll VO „aristoteli-
schreıibt: ‚Gratıia supponit naturam‘‘!). scher‘“‘ und „platonischer‘‘ Schau des
Wenn die Natur wıe uch immer die anzcn Fragekreises. Nur i1ne geduldige,
Gnade schon 1n sich enthält, dann sind eindringliche, sachlıiıche Klarlegung des
Schöpfung und Gnade letztlich 1NS und tatsächlıchen Einflusses der Juden auf
der harakter des Christentums als Re- den einzelnen Kulturgebieten kannn die
lıgıon strengster Übernatürlichkeit ist Kontroverse 41US der Diktatur des Schlag-
zerstort. Aber zugleich auch der Zugang WOTTIS und Massenwahns befreien un!
ZU)! Verständnis des Judentums gründ- dıe Unterlagen gesicherter metaphy-
liıch verbaut. Denn diese Frage erhält ja sischer Durchdringung jetern. Und NnuUu  P}

iıne Spekulatıon, dıie die göttlıche Ofßen-
barung eın und unverkürzt in sıch auf-A Hamburg 1931/33, Hanseatische Ver-

lagsanstalt. Der erste and M 4.80, die ge  IMMEN hat, kann sich mıiıt Aussıcht
beiden letztgenannten Jje M 2.80 auf Erfolg das geschichtsphiloso-
Stimmen der Z.e1it. 125
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phiscfie und fheoloéiscfie Rätsel des sucht naéh berirdischer Erfüllung wıe
Judentums WwWagen. Wır haben noch 1M- einen lebendigen Stachel durch das Da-

eın Werk, das diese beiden Grund- eın trägt Mag sein, daß das bgefal-forderungen ertüllte. So annn man NUur lene Judentum sıch zersetzender aus-
in Vermutungen abtasten, wWas ohl das
Ergebnis einer solchen Zusammenschau

wiıirkt als anderer religiöser Abtall
eın würde. Aller W ahrscheinlichkeit

nach einem Gesetz der Gnadenordnung,
demzufolge sich die Größe der Verderb-nach dieses: daß das jJüdische Volk tat- n1ıs nach der TO der Untreue stuftsächlich den Zwiespalt zwischen lut

un verscherzter na durch die Ge- sicher ist, daß es auch 1mMm heutigen Israel
einen „Rest“ VOo TIreuen g1bt, der denschichte tragen hat; es sıch unter ann des Blutes durchbrechen und Got-diesem Zwiespalt selber zunehmend spal-

tet 1n jenen Teıil, der des Blutes tes Stimme hören wird, wWenn ıihm
willen die ewıge Verheißung darangıbt gefällt. Bis dahıin aber wird der Streit
un das elitzıe ın einem Reich irdi- or Israel dauern, solange Blut steht
scher Verheißung sieht und 1n einen Gnade und Gnade lut.
andern Teil, der eute wıe Je die Sehn- Anton  och . J

Besprechungen
Religiöse cNrıiten un einem fordernden göttliıchen Willen

Zu eigener heldenhafter röße, ın selt-Legt die Waifenrüstung
Gottes. Von ektor Lutz k1. 89 sarmnmner Verwicklung zwischen britischem
(184 S.) aderborn I031, Bonitatius- eismu: und fraulich sorgendem Emp-

finden, zwıischen Gönnern un! Gegnern,Druckerei. IV 3...-..
zwischen menschlicher BeschränktheitDas Büchlein ist in 1nn un Wesen

ıne Sonntagslesung. Dem ang des H- und göttlicher Absıcht. Die Vertfasserin
hat ın der Darstellung die freiere Schauturgischen Kırchenjahres olgend, nımmt

es dıe Hauptabschnitte der Sonntags- gewählt, doch miıt möglichster Wahrung
episteln Vorlage, um einzelne rund- un Deutung der Geschichte. Das
gedanken in helleres Licht stellen. CWONNECNE Bild ist in sich glaubhaft un!
Auf diese Weise wird das Werkchen hat lut Einige Fragen wiırd _
ine lebensvolle un angenehme Einfüh- rückstellen eichte Übersteigerungen
rung in die Apostelbriefe un: zugleich des Empfindens oder der Romantik der
iıne unmiıttelbar aus diesen geschöpite Art der Behandlung zugutehalten, auch

nıicht jeden Zaunstecken nachprüfen, esLehre des christliıchen Lebens. Die Aus-
erwählung Lebensgemeinschaft mit se1 denn, daß die Verfasserin einmal die
Christus ist nicht 1Ur ıne freie abe anz Stiege ZUIN Kapuzinerkloster in
Gottes, sondern auch iıne weltüberwin- Bregenz ach Feldkirch bringt. Das
dende Aufgabe des Christen, die mutige Genfer Noviziat ist wohl Druckfehler
un! beharrliche Mitwirkung verlangt; ent, 173) Den Bischot VOo  w Bay-
daher das "Titelwort US der Epistel des reu vermochte ich nıcht ter-

Sonntags nach Pfingsten: „Legt 2} zubringen. Die Verfasserin ist C
die Waffenrüstung Gottes!“ gewöhnlich efähigt, sıch in Personen

och und Lagen einzufühlen und s1e auch
wiederzugeben. Darum ist iıhre au Drang

a rı Eine Heldenlegende geborene Gabe neben dem immer och
Von Ida Friederike Couden- ehrenwerten un: nıcht entbehrlichen
hove. 80 (268 S.) Salzburg 1933, AÄAn-
ton Pustet. S 7.50 4.30) „alten Stil““ wertvoll.

Nac  aur S, JMan kommt ergrifien der Lesung
dieses Buches heraus, wıe  ‚4 etwa au ein-  a
nem Theaterstück großen Stiles. Das Theologische Zeitfragen
Geschick Mary ar‘! erhebt sich aus ac und Glaube. Von Hans
der Heldenzeit der englischen Bekenner, Michael Müller. E. 0 (IV Ü, 470 S.)

ihrer persönlichen, drängenden Art München 1933,;, Chr. Kaiser. Ä 11.50


